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C. V. Langer und D. Balzer 2 


50 Pfennige. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
R.⸗ Mk., 
allen Poſt-Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 


Sonnabend den g. Mürz ; 


bei 


trasburger Zeitun 


Inſeraten-Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
[Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


bei C. V. Langer und D. Balzer, ſowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., 


Juſertionsgebühr: 
die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeraten-Annahme in Strasburg 


Brückenſtraße 10. 


Die Einführung von Wuchergeſetzen, 


welche von der Zentrumspartei ſchon ſeit einiger Zeit 
erſtrebt wird, hat jetzt durch einen gedruckt vorliegenden 
Antrag dieſer Fraktion greifbare Geſtalt angenommen. 
Wenngleich der Antrag ſchwerlich praktiſche Folgen 
rk dürfte, — nicht einmal theilweije dürfte er zur 
Annahme gelangen, — ſo iſt die Angelegenheit doch 
wichtig genug, um von dieſem Antrag Notiz zu neh⸗ 
men. Daß wir unſererſeits auf einem ganz anderen 
Standpunkt ſtehen, haben wir bereits auseinandergeſetzt. 
Der Antrag iſt von 62 Mitgliedern der Centrums⸗ 
Fraktion unterſtützt und von dem Abgeordneten Reichen⸗ 
ſperger (Olpe) geſtellt und lautet folgendermaßen: Der 
Reichstag wolle beſchließen, dem folgenden Geſetzent⸗ 
wurf ſeine Zuſtimmung zu ertheilen: „Wir Wilhelm 
von Gottes Gnaden, deutſcher Kaiſer, König von Preu⸗ 
ßen etc. verordnen im Namen des Reichs, nach erfolg- 
ter Zuſtimmung des Bundesraths und des Reichstags, 
was folgt: $ 1. Die Höhe der geſetzlichen Zinſen, 
insbeſondere auch der Verzugszinſen iſt bei Handels⸗ 
geſchäften 6, bei allen anderen Geldforderungen 5 vom 
Hundert jährlich. § 2. Bei Darlehen, welche ein Kauf⸗ 
mann empfängt, und bei Schulden eines Kaufmanns 
aus ſeinen Handelsgeſchäften können höhere Zinſen als 
6 von Hundert bedungen werden. Den Kaufleuten ſind 
gleichgeſtellt die eingetragenen Erwerbs- und Wirth⸗ 
ſchaftsgenoſſenſchaften. die gewerblichen Hülfskaſſen und 
die auf Gegenſeitigkeit gegründeten Verſicherungsge⸗ 
ſellſchaften. 8 3. Bei Darlehen und anderen kreditirten 
Forderungen, welche nicht der Beſtimmung des $ 2 
unterliegen, darf ein höherer Zins als 6 von Hundert 
jährlich einſchließlich der Konventionsſtrafen und Ne- 
benleiſtungen nicht bedungen werden. Der Zinsfuß 
kann bis zu 8 von Hundert jährlich erhöht werden, 
wenn der Einzelrichter (Amtsrichter) des Wohn⸗ und 
Aufenthaltsortes des Kreditnehmers die Angemeſſenheit 
dieſes höheren Zinsfußes nach den obwaltenden Ver- 
hältniſſen beſcheinigt. Die über den geſetzlich zuver⸗ 
läſſigen Zinsfuß hinaus abgezogenen oder gezahlten 
Beträge find vom Tag des Abzugs oder der Zahlung 
angerechnet vom Kapitale abzuziehen und können 
innerhalb drei Jahren mit Zinſen zurückgefordert 
werden. § 4. Wird die Zahlung eines Darlehns oder 
einer andern kreditirten Forderung verzögert, ſo bleibt 
auch für die Verzögerungszinſen der bedungene Zinsſatz 
bis zur geſetzlich zuläſſigen Höhe maßgebend. Die 
privatrechtlichen Beſtimmungen in Betreff der Zinſen 
von Zinſen, ſowie die Vorſchriften für die gewerblichen 
Pfandleiheauſtalten werden durch dieſes Geſetz nicht ge⸗ 
ändert. § 5. Die vorſtehenden Beſtimmungen finden 
keine Anwendung auf Darlehne, welche vom Staate 
oder einer unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehenden Körper⸗ 
ſchaft in geſetzmäßiger Weiſe aufgenommen werden. 


Alm eine Fürſtenſtrone. | 


Roman von E. Heinrichs. 


(Fortſetzung.) 

„Weil er an dem Tode meines Bruders 
Wulf, den er ertrunken wähnte, ſchuld zu ſein 
glaubte.“ — „Sie waren doch Freunde, er 
und Wulf?“ — „Ja, fie liebten ſich wie 
Brüder: in dieſem letzten Jahr aber ſchien 
ſich Wulf's Geſinnung gegen den verſchollenen 
Freund geändert zu haben; er nannte ihn mir 
gegenüber einen Judas, welcher Gertrud's 
Liebe ihm noch in der letzten Minute ſeiner 
Flucht geraubt — und fie buchſtäblich ver⸗ 
zaubert habe. Ja, er drohte ſogar, ihn zu 
tödten, wenn das Geſch ick ihn wieder mit dem 
einſtigen Freund zuſammenführen ſollte.“ 

Helldorf ftarrte düſter vor ſich hin. 

„Du brichſt ihm den Hals“, murmelte er, 
einen Seufzer unterdrückend. — „Was ſagſt 
Du? Von wem ſprichſt Du? fragte Melanie 
erſchreckt. — „Von Paul Leonard,“ verſetzte 
der Aſſeſſor leiſe, „der in jener Stunde heim- 
gekehrt, als Prinz Wulf erſchoſſen ward.“ — 
Entſetzt blickte Melanie ihn an, — „Paul ift 
heimgekehrt“ flüſterte ſie mühſam, „o ſprich 
Adalbert, — glaubſt Du — nein, nein, — 
das kann nicht möglich ſein, — Du irrſt, es 
wird nicht Paul Leonard, ſondern ein Betrü⸗ 
ger ſein.“ 


„Er iſt es, mein Kind.“ unterbrach fie 


| Helldorf ernft, „und eben, weil dieſer junge 


Mann auf mich den allergünſtigſten Eindruck 
gemacht, habe ich mich gegen den Gedanken 
in ihm einen Mörder zu ſehen, gerade ge- 
wehrt. — Deine Worte ſind wie ein zwei⸗ 
ſchneidiges Schwert iu meinen Zweifel gefah⸗ 
ren und haben dieſelben zu meinem tiefſten 
Bedauern in mir leider zur unumſtößlichen 
Ueberzeugung umgewandelt. Der Unglückliche 
iſt nicht zu retten.“ 


§ 6. Die gewohnheitsmäßige oder unter Verſchleierung 
des Sachverhältniſſes bewirkte Ueberſchreitung des zu⸗ 
läſſigen Zinsſatzes wird mit Haft bis zu 6 Wochen und 
einer Geldſtrafe vom doppelten bis zum zehnfachen 
Betrage des bedungenen oder bezogenen unerlaubten 
Gewinnes beſtraft. Es kann auch auf eine dieſer 
Strafen allein erkannt werden. $ 7. Wer in gewinne 
ſüchtiger Abſicht bei Gewährung von Kredit einen höhe- 
ren als den geſetzlich zuläſſigen Zins ſich bedingt, ob⸗ 
gleich er weiß, daß der Creditnehmer durch Noth, Un⸗ 
erfahrenheit oder Leichtſinn zur Eingehung der Ver⸗ 
bindlichkeit beſtimmt worden iſt, wird mit Gefängniß 
bis zu einem Jahre und einer Geldſtrafe bis zu 
3000 Mk. beſtraft. Es kann zugleich auf Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte erkanut werden. Sind mil- 
dernde Umſtände vorhanden, ſo iſt ausſchließlich auf 
die Geldſtrafe zu erkennen. Dieſelbe Strafbeſtimmung 
findet auf Denjenigen Anwendung, welcher in eigenem 
Namen Forderungen geltend macht, von denen er weiß, 
daß ſie in der vorbezeichneten Weiſe ſeit dem Beginn 
der Wirkſamkeit dieſes Geſetzes entſtanden ſind. § 8. 
Der Artikel 1 der deutſchen Wechſelordnung vom 
27. November 1848 wird durch die folgende Beſtimmung 
erſetzt: Art. 1. Wechſelfähig ſind diejenigen Kaufleute, 
deren Firma gemäß Art. 19 ff. des Handelsgeſetzbuches 
beim Handelsgerichte eingetragen iſt, ſowie die einge⸗ 
tragenen Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften, 
die gewerblichen Hülfskaſſen, die auf Gegenſeitigkeit ge⸗ 
gründeten Verſicherungsgeſellſchaften und die Mitglieder 
dieſer Vereinigungen in ihrem Kreditverkehr mit den⸗ 
ſelben. Diejenigen Grundbeſitzer, welche gewerbliche 
Unternehmungen, wie Brennerei, Brauerei, Ziegelei, 
Zuckerfabrikation u. ſ. w. betreiben, ſowie die Bergwerks⸗ 
beſitzer und Gewerkſchaften find berechtigt, ihre Ein- 
tragung in das Handelsregiſter zu fordern und hier— 
durch die Wechſelfähigkeit zu erwirken. Der Landes⸗ 
geſetzgebung bleibt vorbehalten, auch anderen Berufs⸗ 
klaſſen die Eintragung in das Handelsregiſter mit der 
vorbezeichneten Wirkung zu geſtatten — Sollte der § 3 
dieſes Geſetzentwurfs abgelehnt werden, ſo wird even. 
beantragt, der Reichstag wolle beſchließen, dem folgenden 
Entwurf ſeine Zuſtimmung zu ertheilen: „Wir Wilhelm 
von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer König von Preußen 2c. 
verordnen im Namen des Reichs und nach erfolgter Zu⸗ 
ſtimmung des Bundesraths und des Reichstages, was 
folgt: Art. 1. Hinter den § 263 des Strafgeſetzbuchs, 
wird der der folgende $ 2634 eingeſtellt: § 263a, Wer 
in gewinnſüchtiger Abſicht das Vermögeen eines Andern 
dadurch beſchädigt, daß er bei Gewährung von Kredit 
ſich einen die Höhe des landesüblichen Zinsfußes un⸗ 
verhältnißmäßig überſteigenden Vortheil an Zinſen, 
Leiſtungen oder Konventionalſtrafen für den dem Kredit⸗ 
nehmer geleiſteten Geldwerth bedingt, obgleich er weiß, 
daß der Kreditnehmer durch Noth, Unerfahrenheit, oder 


„So hat man ihn bereits verhaftet?“ fragte 
Melanie angſtvoll. Helldorf nickte. 

„Mein Spürhund, den ich auf eine 
andere Fährte geſandt, brachte mir den Schuldi⸗ 
gen. Er fand ihn im Waldenſeer Forſt, — 
wo er ein Gegenüber mit einer jungen Dame 
— ah,“ unterbrach er ſich und blickte ſtarr 
vor ſich hin. — „Fahre fort, Adalbert!“ bat 
Melanie leiſe. — „Mit Fräulein Gertrud 
Hallmann hatte,“ ergänzte der Aſſeſſor mechaniſch. 
Sein Blick wurzelte noch immer ſtarr an einer 
Stelle, — der Criminalrichter war offenbar 
in den Aſſeſſor zurückgekehrt und hatte in dieſem 
Augenblick vollſtändig von ihm Beſitz genommen. 
— „Haſt Du den unglücklichen Paul bereits 
im Verhör gehabt?“ fragte die Prinzeſſin in 
furchtbarer Aufregung. 

„Ich habe ihn geſehen und einige Worte 
mit ihm geſprochen; das eigentliche Verhör 
indeſſen auf morgen verſchoben, weil ich mich 
über ſeine Perſon erſt ein wenig orientiren 
mußte. Ich leugne es durchaus nicht, daß die 
Perſönlichkeit des Gefangenen einen günſtigen 
Eindruck auf mich gemacht und ich keineswegs 
gewillt war, den Schuldigen in ihm zu ſehen, 
wenn auch der Hund eine Art Gottes⸗Urtheil 
geſprochen. Nun aber nach Deiner Erzählung 
— — „Um Gotteswillen,“ unterbrach Melanie 
ihn tödtlich erſchreckt, „ſo trüge ich die Schuld 
an ſeinem Verderben! — Adalbert, das wirſt 
Du nicht wollen, bei unſerer Liebe beſchwöre 
ich Dich, wirf dieſen furchtbaren Schatten nicht 
auf meinen Lebensweg!“ 

„Sei ruhig, Geliebte!“ bat der Aſſeſſor, 
„ich werde und muß ja nur meine Pflicht 
erfüllen, ſo ſchwer mir dieſe auch fällt, und 
ſei verſichert, daß ich hauptſächlich bemüht 
ſein werde, die Unſchuld des Gefangenen klar 
zu ſtellen, daß es ſomit für ihn ein Glück 
genannt werden darf, mich und keinen 
anderen in dieſer Sache als Unterſuchungs⸗ 
richter zu haben. Deine bittenden Augen ſollen 


Leichtſinn zur Eingehung der Verbindlichkeit gezwungen 
worden iſt, wird mit Gefängniß bis zu Einem Jahre 
und einer Geldſtrafe bis zu 3000 Mark beſtraft. Es 
kann zugleich auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
erkannt worden. Sind mildernde Umſtände vorhanden, 
ſo iſt ausſchließlich auf Geldſtrafe zu erkennen. Die⸗ 
ſelbe Strafbeſtimmung findet auch auf Denjenigen An⸗ 
wendung, welcher im eigenen Namen Forderungen 
geltend macht, von denen er weiß, daß ſie in der vor⸗ 
bezeichneten Weiſe ſeit dem Beginn der Wirkſamkeit 
dieſes Geſetzes entſtanden ſind. Auf Handelsgeſchäfte, 
bei welchen der Kreditnehmer im Sinne der Art. 4, 
5 und 6 des Handelsgeſetzbuchs als Kaufmann anzu⸗ 
ſehen iſt, findet dieſe Beſtimmung keine Anwendung. 
Art. 2. Eine gerichtliche Zuerkennung und Zwangs- 
vollſtreckung findet hinſichtlich der ſeit dem Beginne der 
Wirkſamkeit dieſes Geſetzes verſprochenen Zinſen und 
Nebenleiſtungen nur bis zu einem Zinsbetrage von 
8 vom Hundert jährlich ſtatt. Die über jenen Betrag 
ſeitdem geleiſteten Zahlungen werden auf das Kapital 
angerechnet. Auf Handelsgeſchäfte, bei welchen der 
Kreditnehmer im Sinne der Art. 4, 5 und 6 des 
Handelsgeſetzbuchs als Kaufmann anzuſehen iſt, findet 
dieſe Beſtimmung keine Anwendung. Art. 3. Der 
Art. 1 der allgemeinen Deutſchen Wechſelordnung vom 
27. November 1848 wird durch die folgende Beſtim⸗ 
mung erſetzt: Art 1. Wechſelfähig ſind diejenigen 
Kaufleute, deren Firma gemäß Art. 19 ff. des Handels⸗ 
geſetzbuchs bei dem Handelsgerichte eingetragen ſind, 
ſowie die eingetragenen Erwerbs- und Wirthſchafts⸗ 
genoſſenſchaften, die gewerblichen Hülfskaſſen, die auf 
Gegenſeitigkeit gegründeten Verſicherungsgeſellſchaften 
und die Mitglieder dieſer Vereinigungen in ihrem 
Kreditverkehr mit denſelben. Diejenigen Grundbeſitzer, 
welche gewerbliche Unternehmungen, wie Brennerei, 
Brauerei, Ziegelei, Zuckerfabrikation u. ſ. w. betreiben, 
ſowie Bergwerksbeſitzer und Gewerkſchaften, find be- 
rechtigt, ihre Eintragung in das Handelsregiſter zu 
fordern und hierdurch die Wechſelfähigkeit zu erwirken. 
Der Landesgeſetzgebung bleibt vorbehalten, auch andern 
Berufsklaſſen die Eintragung in das Handelsregiſter 
mit der vorbezeichneten Wirkung zu geſtatten.“ 


Deutſchland. 
Berlin, den 6. März. 

— Man ſchreibt der „Nat.⸗Z.“: Der im 
Reichsjuſtizamte ausgearbeitete Geſetzentwurf, 
betreffend Anfechtung von Rechtsgeſchäften 
außer der Konkursordnung iſt nunmehr voll⸗ 
endet und dem Bundesrathe übermittelt worden. 
Derſelbe dürfte, da er ſich im Ganzen den 


mir Sporen ſein, nicht die Schuld, ſondern, 
was ja freilich meine Aufgabe ſonſt nicht iſt 
die Schuldloſigkeit Deines Schützlings, denn 
als ſolchen betrachte ich ihn jetzt, feſtzuſtellen, 
vorausgeſetzt, daß er wirklich ſchuldlos iſt.“ 


Die Prinzeſſin mußte ſich mit dieſer Zu⸗ 
ſicherung begnügen, obwohl ihr das Herz recht 
ſchwer geworden, und ſo trennten ſie ſich in 
einer faſt trüben Stimmung, mit dem nieder⸗ 
drückenden Gefühl, daß die Pflicht in dieſem 
DT die allein entſcheidende Stimme haben 
müſſe. 


Zu derſelben Stunde, als unſere beiden 
Liebenden ſich im Parke ſahen, hielt die 
Fürſtlich Reichenſteinſche Equipage vor dem 
Herrenhauſe zu Waldenſee und droben bei 
dem gräflichen Vetter ſaß die Fürſtin, mit 
funkelnden Blicken den Grafen betrachtend. — 
„Leugne es, wenn Du kannſt, Wulf,“ ſprach 
ſie mit halblauter, leicht vibrirender Stimme, 
„daß der Tod des Prinzen Dir nur zu ge⸗ 
legen gekommen —“ — „Pah, warum ſollte 
ich dieſes ableugnen?“ fiel der Graf ſpöttiſch 
lächelnd ein. „Wie kann man den Tod eines 
Menſchen beklagen, der uns die Bahn zum 
Glück verſperrte? — Zumal, wenn dieſer 
Tod ſo ganz ohne unſer Zuthun eingetreten.“ 


„Ohne Dein Zuthun? fragte die Fürſtin, 
ihn ſtarr anblickend, „wirſt Du auch ſolches 
mir gegenüber zu behaupten wagen?“ — 
Der Graf zuckte ungeduldig die Achſeln. — 
„Du gehſt zu weit, Melanie! — Warum 
ſollte ich mich in ſolcher Weiſe unnöthig 
exponiren, da Du dieſe Sorge von vornherein 
auf Dich ſchon genommen —“ — „Ja,“ ver⸗ 
ſetzte die Fürſtin jäh erbleichend, mit einem 
tiefen Athemzuge, „nach der Vermählung 
unſerer Kinder — eher nicht, — Wulf! — — 
Du haft das Programm eigenmächtig zerrifien, 
— und ich — durchſchaue Dich!“ 


Beſtimmungen der deutſchen Konkursordnung 
anſchließt, kaum erhebliche Aenderungen er⸗ 
fahren und dem Reichstage bald zugehen. 
Desgleichen wird das Strafvollſtreckungsge⸗ 
ſetz, welches nunmehr im preußiſchen Staat 
miniſterium durchberathen iſt, binnen Kurze 
vor den Bundesrath kommen. Daſſelbe 
durch die letzte Stelle, an welcher es ſich 
fand eine weſentliche Aenderung inſofern « 
fahren, als zwar das Zellenſyſtem im Prinz 
angenommen worden iſt, jedoch auf ausdrück⸗ 
lichen Wunſch des Finanzminiſters alle De 
tailbeſtimmungen über die Ausführung dieſes 
Syſtems daraus entfernt worden ſind. Dieſelbe 
bleibt nunmehr den Landesregierungen allein 
überlaſſen und dürfte für Preußen eine län 
gewünſchte und im Landtage oft zur Spra 
gebrachte Reſſort veränderung mit ſich bring, 
Der Finanzminiſter hat nämlich als un 
läßliche Bedingung für die Ausführung dei 
Geſetzes den Uebergang des ſämmtlichen G 
fängnißweſens auf das Juſtizminiſterium ver⸗ 
langt, bisher iſt darüber noch keine Einig 
erzielt, da man im Miniſterium des Inne 
die Zuchthäuſer nicht gern aus ſeinem Reſſo 
abgeben mag. Allem Anſcheine nach di 
das Staatsminiſterium ſchließlich doch d 
Finanzminiſter beitreten. N 
— Geſtern iſt zu Dresden die Grö 
Hohenau geſtorben. Roſalie v. Rauch, g 
am 29. Auguſt 1820 als Tochter des ſpä 
ren Kriegsminiſters v. Rauch, vermählte 
am 13. Juni 1853 in morganatiſcher 
mit dem Prinzen Albrecht von Preuß 
geſtorben 14. Oktober 1872 und erhielt 
Titel einer Gräfin Hohenau beigelegt. 


— Der Verein deutſcher Privatbahnen 
eine Denkſchrift über die Differential- Taı 
herausgegeben, aus welcher wir folgende ſpeciel 
auf den Import Ruſſiſchen Getreides bezüglie he 
Sätze hervorheben: Für das Ruſſiſche 
treide beſtehen Differential⸗Tarifſätze nach 
Innern des öſtlichen Deutſchlands, namentli 


„Du handelſt nicht klug, meinen Zorn 
unnöthigerweiſe zu reizen, Melanie!“ ſpre 
der Graf kalt. „Ich wiederhole es, daß 
makellos vor der Welt und meinem Gewiſſen 
daſtehe, denn der Mörder des Prinzen befindet 
ſich bereits im Gefängniß.“ — Ueberraſcht 
fuhr die Fürſtin empor. — „Wer iſt es?“ 

„Ein gewiſſer Paul Leonard, der 
Jahren verſchollen und heute urplötzlich in 
Heimath wieder aufgetaucht iſt“, verſetzte 
Graf langſam. — „Paul Leonard, der S 
des verunglückten Geheimraths?“ fragte 
Fürſtin regungslos. — „Derſelbe, er iſt dem 
Prinzen wahrſcheinlich im Walde begegnet — 
und darf man nur an Wulf's tolle Liebe und 
an ſeine Eiferſucht gegen den verjcholl 
Freund denken, um die Kataſtrophe ge 
natürlich zu finden.“ 

Die Fürſtin ſtarrte regungslos vor 
hin. Konnte fie dem Grafen Glauben ſchenke⸗ 
— Die Geſchichte klang ſo natürlich, d 3 ſie 
keinen Zwefel darin ſetzen mochte. — „Gut,“ 
ſagte ſie endlich, „ich glaube Dir, Wulf! 
Paul Leonard wirklich der Mörder iſt, 
liegt darin eine grauenhafte Ironie des hi 
ſals. Erlaube mir nur noch eine Frage: H 
Du die Heirath unſerer Kinder aufgege 
— „Kurt behauptet, daß Melanie ihn 
liebe —“ — „Thorheit, ich kann dieſen Gr 
der auch Dir ſehr gleichgültig ſonſt g 
nicht gelten laſſen.“ — „Sie liebt den Aſſe 
von Helldorf —/— „Du ſuchſt nach 
flüchten, um Deiner Weigerung ein i 
chen umzuhängen,“ rief die Fürſtin z 
„dieſer Aſſeſſor exiſtirt für mich nid 
„Wir haben doch ſtark mit ihm zu rech 
meine Theure! Bedenke wohl, daß er 
ſuchungsrichter in der Mordaffaire iſt 
„Was kümmert das mich?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


x 


der Station Berlin, nicht auf der Strecke 
Eydtkuhnen⸗Berlin, wohl aber auf der Strecke 
Alexandrowo⸗Berlin, und über Berlin hinaus 
auf den weſtlichen, nicht auch den ſüdweſtlichen 
Bahnen ſo, daß ſtatt etwa 2 Silberpfennigen 
pro Centner und Meile in den Lokal- und 
i nachbarlichen Verkehren nur 1,5 Silberpfennige 
eingerechnet werden. Die Getreide-Quantitäten, 
die von Rußland per Bahn eintreten, gehen 
indeſſen zum größten Theil nach den Seeſtädten 

Königsberg und Danzig. Soweit ſie in das 
innere Deutſchland über Alexandrowo eintreten, 
geht das Getreide ungeachtet der Differential 
Tarife zu einem erheblichen Theil auf dem 

Waſſer weiter. Diejenigen Quantitäten, die 

j nach Berlin eintreten, find im Verhältniß zum 
Geſammt⸗Import nicht bedeutend; diejenigen, 
die Berlin überſchreiten, ſind verſchwindend 
klein. Die Aufhebung der Differential-Fracht⸗ 
ſätze für Getreide würde das Ruſſiſche Ge⸗ 


alteriren. 


und für die Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Provinzen 
eine Erhöhung des Imports von ausländiſchem 
Getreide anderer Provenienz (namentlich des 
Amerikaniſchen und Ruſſiſchen) zur Folge 
haben. Wollte man die Differentialtarife durch 
Herabſetzung der Frachten für Getreide in den 


Deutſchen Lokal- und Verbands ⸗Verkehren her⸗ 
beiführen, jo würde dies bei den relativ ge⸗ 
* geringen Entfernungen eine für Produktion 
5 und Conſumtion unerhebliche Ermäßigung zur 
Folge haben, welche für beide Theile ohne 
irgend erhebliche finanzielle Wirkung iſt, die 
2 Geſammt⸗Einnahmen der Deutſchen Bahnen 


aber empfindlich ſchädigen würde. — 
Stettin, 4. März. 


von hier abgegangene 
Materialienzuge zuſammen. 


wurden getödtet. 
Breslau, 4. März. 


in Ausſicht genommen. 
mit einem Aufruf an die Oeffentlichkeit. 


Oeſterreich Ungarn. 
Peſt, 5. März. 


Cine Sozialiften-Verfammlung in London. 


Ein Correſpondent der „Köln. Z.“ 
eeinen humoriſtiſchen Bericht über den 
ciner großen ſozial⸗demokratiſchen Verſammlung 

in London. Für den deutſchen Leſer iſt dabei 
beſonders auffallend, daß alle die großen 
Redensarten, mit welchen die Sozialiſten um 
ſich werfen, in England jo total unbeachtet 
bleiben, bei den Behörden ſowohl wie beim 


aals anderwärts dem Fluch der Lächerlichkeit 
verfallen. Allerdings darf man dabei nicht 
vergeſſen, daß der engliſche Arbeiter, auch 
wenn er Socialiſt iſt, immer viel ungefährlicher 
iſt wie der deutſche Social⸗Demokrat, weil der 
Engländer immer praktiſch bleibt und ſich nie 
in Fanatismus, Müßiggang und allerhand un- 
niütze, nie zu verwirklichende Träumereien hin⸗ 
LKeinredet, wie der deutſche; und ferner, weil 
der Engländer viel größern Reſpekt vor dem 
. ve hat wie der Deutſche. 
. er Correſpondent der „K. Z.“ ſchreibt 
aus London, 4. März: Trafalgar Square 
war geſtern Abend zwiſchen Acht und Neun 
zur Abwechslung wieder einmal Schauplatz 
deiner ſocialiſtiſchen Verſammlung. Organiſirt 
wurde dieſelbe durch verſchiedene der äußerſten 
Richtung angehörende Arbeitervereine, unter 
denen auch Deutſchland feiner Machtſtellung 
entſprechend, gewaltig vertreten war. Große 
Anſchlagezettel hatten ſchon tagsüber ver⸗ 
kündet, daß um 8 Uhr die Armen und 
Beſchäftigungsloſen Londons ein Meeting 
auf dem genannten Platze abhalten wür⸗ 
den; außerdem waren auf den Straßen 
kleine Anzeigen, ſogenannte hand bills, zu 
vielen Tauſenden vertheilt worden, welche eine 
dun zu dieſer Verſammlung enthielten. 
„Weß halb ſollen wir, unſere ase und Kinder 
* hungern inmitten des Ueberfluſſes, den unſer 
Fleiß geſchaffen?“ „Fort mit dem Capital; 
gleiches Recht für Alle!“ Dieſe und ähnliche 
Sprüche, die auf den kleinen Blättchen gedruckt 
waren, ließen über die Natur und den Zweck 


treide noch mehr als jetzt auf den Seeweg 
bezw. im inneren Deutſchland auf die Fluß⸗ 
ſchifffahrt drängen, ohne den Geſammtverkehr, 
der ſchon jetzt nicht auf die Differentialtarife 
angewieſen iſt, in irgend weſentlicher Weiſe zu 
Für das aus Galizien und Ungarn 
kommende Getreide würde die Aufhebung der 
Differentialtarife für Weizen und Gerſte eine 
weſentliche Schmälerung des Tranſitverkehrs 


Geſtern Abend gegen 
7 Uhr ſtieß in der Nähe von Freienwalde der 
Güterzug mit einem 
Die Maſchinen 
beider Züge, ſtark beſchädigt, entgleiſten; au⸗ 
ßerdem wurden mehrere Wagen zertrümmert. 
Sieben Perſonen, meiſtens vom Fahrperſonal, 


Zur Feier des 
goldenen Ehejubiläums des Kaiſerpaares iſt in 
Breslau die Einrichtung eines „Kinderheims“ 
Das Komitee für die 
KLlaiſerliche Jubiläumsfeier, dem die beſten Namen 
aaus Stadt und Provinz angehören, wendet ſich 


In der Sitzung des 
Ausſchuſſes der öſterreichiſchen Delegation er⸗ 
klärte Graf Andraſſy in Beantwortung ver⸗ 
ſchiedener Anfragen, daß die ſtaatsrechtliche 
Stellung der occupirten Länder von den beider⸗ 
ſeitigen Legislativen beſtimmt werden würde, 


bringt 
Verlauf 


Publikum, und daß ſie deshalb weit leichter 


ſobald der Zeitpunkt hierfür gekommen ſei. 
rg würde eine Diskuſſion darüber unzuträg⸗ 
lich ſein. 


In Betreff Novibazars handle es 
ſich nicht um eine Occupation, ſondern um ein 
bloßes Garniſonsrecht in einzelnen Orten, un⸗ 
ter Aufrechterhaltung der türkiſchen Herrſchaft. 
Von einem Aufgeben dieſes Rechts ſei keine 
Rede, aber die Regierung habe auch gegen⸗ 
wärtig keine Veranlaſſung, die Ausübung dieſes 
Rechtes zu beſchleunigen, die in voller Freund⸗ 
ſchaft mit der Türkei ohne weſentliche Opfer 
vollzogen werden ſolle. Bezüglich der Grenz⸗ 
regultrungen theilte Graf Andraſſy mit, daß 
Rußland die Mächte aufgefordert habe, in Be⸗ 
treff dieſer Frage an die Grenz-Commiſſion 
detaillirte Inſtruktionen zu erlaſſen, doch ſei 
eine Reviſion des Berliner Vertrages von 
keiner Seite angeregt worden, eine ſolche würde 
auch von keiner Seite angenommen werden. 
In der Frage betreffs des Forts Arab Tabia 
ſei allerdings eine definitive Löſung durch eine 
Botſchafter-Conferenz in Ausſicht genommen 
worden, worüber noch verhandelt werde. Ein 
pofitiver Antrag auf Aufhebung der Beſchrän⸗ 
kung, daß der Gouverneur von Oſtrumelien 
ein Chriſt ſein müſſe, iſt nicht ge⸗ 
ſtellt worden. Von den Bulgaren würden 
auch die Balkanabhänge zur Sicherung einer 
Defenſivſtellung verlangt. Dieſe Frage ſei 
eben der Prüfung der Grenz⸗Commiſſion vor⸗ 
behalten. Eine Botſchafter⸗Conferenz in Ber⸗ 
lin ſei von keiner Seite angeregt worden. 


Frankreich. 


Paris, 5. März. Tirard iſt zum Han⸗ 
delsminiſter ernannt worden, nachdem ſein öfo- 
nomiſches Programm dem Miniſterrath ſchrift— 
lich unterbreitet worden war. Tirard iſt dar⸗ 
nach zwar Freihändler, doch mit gewiſſen 
ſchutzzöllneriſchen Reſerven. — Andrieux' Er⸗ 
nennung zum Polizeipräfecten iſt von den Ra⸗ 
dikalen ungünſtig aufgenommen worden, welche 
ihm ſein Auftreten gegen die Amneſtie und 
Kommune nicht verzeihen. In gemäßigten 
Kreiſen erwartet man von der bekannten Ener⸗ 
gie des neuen Präfecten die Wiederherſtellung 
der desorganiſirten Polizei. — Die Enquete⸗ 
Kommiſſion über das Miniſterium vom 16. Mai 
hat heute den Bericht Briſſons auf Einſetzung 
einer Kommiſſion mit den diskretionären Be- 
fugniſſen eines Unterſuchungsrichters ange⸗ 
nommen. Der Bericht wird der Kammer in 
den nächſten Tagen vorgelegt werden. Die 
Regierung iſt entſchloſſen, den Antrag auf das 
Entſchiedenſte zu bekämpfen und ſich jeder 
Anklage des Miniſteriums zu wiederſetzen. 
Waddington wird die politiſchen Gründe hier⸗ 
für der Kam mer in einer Erklärung mitthei⸗ 
len und dabei zugleich das allgemeine politi⸗ 
ſche Programm des Minifteriums entwickeln. 
Dei Regierung macht aus der Verwerfung der 
Miniſteranklage eine Kabinetsfrage. 

— Die Miniſterkriſis in Frankreich hat 
zwar einen verhältnißmäßig ſehr günſtigen 
Ausgang genommen, da die erwartete Schwen⸗ 
kung des Miniſteriums nach der radicalen 


der Verſammlung keinen Zweifel aufkommen, 
und da für dieſelbe Fackelzüge der Arbeiter 
aus verſchiedenen Borftädten angekündigt waren, 
durfte man ſich auf eine große, den Beſtand 
des Staates gefährdende Kundgebung gefaßt 
machen. In der That hatte die Polizei den 
zwei wachthabenden Poliziſten des Platzes volle 
zehn Mann Verſtärkung zugegeben, ganz ab⸗ 
geſehen von anderen, die ſie auf der nahe⸗ 
gelegenen Polizeiſtation für alle möglichen Vor⸗ 
kommniſſe bereitgehalten haben ſoll. Lange ſchon 
vor 8 Uhr ſah es auf Trafalgar Square und 
den angrenzenden Straßen gräulich und ab⸗ 
ſchreckend aus, nicht etwa von wegen des So⸗ 
zialismus, ſondern von wegen des Wetters. 
Unten auf den Straßen lag nämlich zollhoher 
Schmutz, weil es den Tag hindurch geregnet 
hatte, und oben pfiff ein ſcharfer Nordoſt, daß 
einem das Mark in den Gebeinen fror. Um 
8 wurde die Sache ernſt. Von Nord und 
Süd, von Oſt und Weſt kamen die Sozialiſten 
mit Fackeln herangezogen. Kein einziger ihrer 
Aufzüge war über 130 Mann ſtark; deſto be⸗ 
drohlicher lauteten die Inſchriften der Fahnen, 
die ſie mitbrachten. Auf der einen ſtand zu 
leſen: „Schlecht ergeht es dem Lande, in dem 
die Maſſen verkommen, während Einzelne reich 
werden“; auf einer anderen: „Wir verlangen 
Gerechtigkeit, nicht Almoſen“; auf einer dritten: 
„Englands Ruhm und Hunger“; auf einer 
vierten: „Weßhalb müſſen wir hungern, wenn 
das Laib Brot nur 2 P. koſtet?“ und auf 
einer fünften: „Warum ſollen wir auswan⸗ 
dern?, gebt uns unſern Grund und Boden 
zurück.“ Es wahren dies, wie man ſieht, die 
wohlbekannten ſocialiſtiſchen Stoßſeufzer, und 
wer außerdem mit leibhaftigen Augen ſah, daß 
die Fahnen faſt durchwegs blutroth gefärbt 
waren, daß eine derſelben von zwei wandern⸗ 
den Todtengerippen begleitet wurde und daß 
die Theilnehmer an den Aufzügen allem eher 
ähnlich ſahen, als reichen Gutsbeſitzern, behag⸗ 
lichen Banquiers und anſtändigen Arbeitern, 
der mußte ſich nothgedrungen auf ſchreckens⸗ 


reiche Aufruhrſcenen gefaßt machen. Merkwür⸗ 


Seite nicht eingetreten, ſondern der bisherige 
Handelsminiſter zum Miniſter des Innern 
und ein erklärten Feind der Commune zum 
Handelsminiſter ernannt worden iſt. Aber 
wolkenlos iſt der Horizont nicht. Die junge 
Republik hat ſichtlich ihr Gleichgewicht noch 
nicht gefunden. Dieſes ewige Schwanken, 
dieſe wechſelvollen Scenen ſeit den vielberufe- 
nen Januarwahlen, bilden einen merkwürdi⸗ 
gen Gegenſatz zu den ſteten Verſprechungen 
von Ruhe und Beſtändigkeit, die daran ge- 
knüpft waren. Wir erinnern an den erſten 
Angriff auf das Miniſterium Dufaure's, den 
Sturz des Marſchalls Mac Mahon, den Rück⸗ 
tritt Dufaure's, den Austritt der Handels- 
und Marineminiſter aus dem Cabinet, den 
Sieg der radical⸗reactionären Gruppen in der 
Amneſtiefrage und nun die Angriffe auf den 
Miniſter des Innern, die mit deſſen Rücktritt 
endigten, den Polizeiſkandal und die unglück⸗ 
liche Affaire mit den Rentenconvertirungs— 
Verhandlungen welche Börſenmanipulationen 
mit ſich führten, wie das Kaiſerreich ihnen 
kaum etwas Aehnliches an die Seite zu 
ſetzen hat. Nur wer Paris kennt, vermag ſich 
einen Begriff zu machen, welch' ungeheuren 
Einfluß das Schwanken der Rente in wenigen 
Tagen um 3—4 Fres. herunter und herauf 
auf alle Schichten der Bevölkerung übt. Paris 
ſpielt — und Frankreich? 


Rußland. 


Petersburg, 6. März. Die ruſſiſche 
„Petersburger Zeitung“ ſchreibt: Geſtern habe 
Profeſſor Lewin aus Berlin die Vylie'ſche Kli⸗ 
nik beſucht, den dort befindlichen Naum Pro- 
koffjeff unterſucht, jedoch keinerlei Anzeichen 
einer ſyphilitiſchen Erkrankung gefunden. 

— Die ruſſiſchen Dorfgerichte erinnern 
häufig durch ihre ſinnigen Urtheilsſprüche an 
das hochgeprieſene Urtheil des weiſen Salo- 
mon. Die bäuerlichen Urtheilsfinder beſtrafen 
nicht allein den Verbrecher, ſondern auch den, 
der durch feine Unvorſichtigkeit oder Nachläſſig⸗ 
keit dem Verbrecher zur Ausübung ſeiner That 
Anlaß gegeben hat. Die Urtheile werden 
„nach der Sitte“ gefällt. So leſen wir in 
einer der neuſten Nummern des „Golos“ von 
einem Fall, der werth iſt, in den Annalen der 
Juſtiz verzeichnet zu werden: „Der Bauer 
des Dorfes Ilnjegowka (Kreis Roſtaw), Ilja 
Makarow, — ſagt das genannte Blatt, — 
verklagte den Bauer Timoſiejew beim Gemeinde⸗ 
gerichte, wegen zwölf Rubel, welche der Letz⸗ 
tere ihm geſtohlen hatte. Der Gerichtshof 
beſchloß: vom Timoſijew ſind für Makarow 
fünfzehn Rubel einzuziehen, Makarow aber 
iſt mit neunzehn Ruthenhieben zu beſtrafen, 
weil er unordentlich mit ſeinem Eigenthum 
umgeht uud fein Kapital ſchlecht verwahrt.“ — 
Das Urtheil iſt demgemäß denn auch prompt 
vollzogen worden und während der Dieb nach 
Herausgabe der 15 Rubel ſich ruhig in's 
Fäuſtchen lachte, ſoll der Beſtohlene nach Em⸗ 
pfang der wohlgezählten neunzehn Ruthenhiebe 
ſich mit dem Vorſatz getröſtet haben, nie wie⸗ 


digerweiſe aber verlief die ganze Kundgebung 
überaus zahm. Die Redner allerdings nah⸗ 
men kein Blatt vor den Mund. Ein Schneider, 
Namens Lord, der zum Vorſitzenden erwählt 
wurde, ſprach ſo wild, wie man es von revo⸗ 
lutionären Schneidern in aller Herren Länder 
gewohnt iſt. Andere verſuchten nicht ohne 
Glück ihn an Heftigkeit der Ausdrücke noch zu 
überbieten. Dem entſprechend lauteten die 
gefaßten Beſchlüſſe, z. B.: „daß dieſe 
Verſammlung das Recht der Staatshülfe 
ohne Rückſicht auf die beleidigende For⸗ 
derung von Arbeitsleiſtungen, in Anſpruch 
nimmt“; „daß von Seiten des Parlamens den 
Armen des Landes alle jene großen Beſitzungen 
zurückerſtattet werden ſollen, deren in früheren 
Zeiten einzelne ſich räuberiſch bemächtigt haben“; 
„daß die Arbeiter Englands der Wiederkehr 
ihres Elends ewig ausgeſetzt ſein würden, ſo 
lange der große Grundbeſitz nicht zerſchlagen 
ſein wird und zur Beſchaffung der nothwendigſten 
Lebensmittel Geld in das Ausland abgeführt 
werden muß“. Jeder dieſer Beſchlüſſe wurde 
mit lebhaftem Beifall aufgenommen, am leb⸗ 
hafteſten der letzte Beſchluß, daß eine ſtarke 
Abordnung ſich ſtehendes Fußes nach dem 
Parlamente begebe, um dieſem die eben ge⸗ 
faßten Reſolutionen in Form einer Bittſchrift 
u überreichen. Mittlerweile war die Ver⸗ 
1 durch herbeigelockte Neugierige, 
Straßenverkäufer, Bettler und Taſchendiebe 
auf ungefähr 3000 Köpfe angewachſen. Ihre 
Gefährlichkeit war damit durchaus [nicht ver⸗ 
größert. Als dem Vorſitzenden von Seiten 
eines Polizeibeamten höflich bemerkt wurde. 
daß die Ueberreichung einer Bittſchrift durch 
eine Maſſenabordnung geſetzlich nicht geſtattet 
ſei, da fügte ſich jener ſofort anſtandsvoll der 
Mahnung. Zehn Männer wurden mit der 
Ueberreichung des Bittgeſuches betraut, die 
anderen zogen mit ihren Fackeln, Fahnen 
und Gerippen ruhig nach Hauſe oder in 
ihre bezüglichen Stammkneipen, um durch 


ſachgemäße Erörterungen die ſociale Frage ihrer 
Löſung um einen Schoppen näher zu bringen. — 


der Jemanden gerichtlich wegen Diebſtahls zu 
belangen. 


Griechenland. 


Athen, 6. März. Regierungsſeitig wird 
bekanntgegeben, in Treveſſa würden die muſel⸗ 
maniſchen Albaneſen von den türkiſchen Be⸗ 
hörden veranlaßt, den hieſigen Konſuln der 
europäiſchen Mächte Bittſchriften zu überrei⸗ 
chen, worin ganz Epirus als ih nen angehörig 
bezeichnet und gegen jede Annexion an Grie⸗ 
chenland proteſtirt wird. — Ebenſo wurden 
die chriſtlichen Einwohner von Paranay und 
Margaritis von den türkiſchen Behörden hier⸗ 
her berufen, um dieſelben zur Unterzeichnung 
ähnlicher Bittſchriften zu bewegen. — Vorlie⸗ 
gende Nachrichten haben wohl nur den Zweck, 
gegen die Pforte zu hetzen. Daß manche 
Chriſten keine große Neigung haben unter 
griechiſche Herrſchaft zu kommen, iſt allbekannt; 
die Zuſtäude in Griechenland find nicht vers 
lockend und überdies können die Leute bei der 
Schlaffheit der türk. Behörden fo ziemlich 
machen, was ſie wollen, und das iſt für ſie 
auch ſehr angenehm. Jene Kundgebungen 
brauchen alſo nicht von den türk. Behörden 
veranlaßt zu ſein. 

— — — EEE ED EEE TEESCECEEN UONTRIEROESCSEECSEmEBEER 
Zur orientaliſchen Angelegenheit. 


die Schwierigkeiten, auf welche die 
Ausführung der bisher noch nicht ins Leben 
getretenen Beſtimmungen des Berliner Friedens 
ſtößt, mehren ſich. Die Frage der griechiſchen 
Grenzberichtigung macht keinen Schritt weiter. 
Die Pforte hat zwar auf die dringenden Vor⸗ 
ſtellungen Frankreichs neue Vorſchläge zu 
machen verſprochen, die griechiſchen Commiſſare 
warten indeß bisher vergeblich auf ſolche u. laſſen 
ſich nur durch die Bitten der fremden Conſuln 
bewegen, noch länger in Preveſa zu bleiben. 
Vorausſichtlich werden auch die neuen Vor⸗ 
ſchläge der Pforte Griechenlands Anſprüche 
nicht befriedigen. 

Noch bedenklicher geſtaltet ſich die Lage 
der Dinge in Oſtrumelien. Zahlloſe Schaaren 
bulgariſcher Flüchtlinge folgen den abziehenden 
ruſſiſchen Truppen, aus Furcht, von den fana⸗ 
tiſchen Muhamedanern mißhandelt zu werden. 
In Adrianopel hat nicht nur ein blutiger Con⸗ 
flikt zwiſchen Bulgaren und Griechen, ſondern 
auch ein Demonſtrationsverſuch bewaffneter 
Bulgaren vor dem engliſchen Conſulat ſtattge⸗ 
funden. Die Abgeordneten aus Thracien und 
Macedonien haben bei der in Tirnova tagen⸗ 
den bulgarischen National ⸗Verſammlung mit 
ihren Forderungen wenigſtens ſoviel Anklang 
gefunden, daß dieſelbe eine beſondere Com— 
miſſion zur Prüfung ihrer Wünſche eingeſetzt 
und beſchloſſen hat, ein Memorandum darüber 
an die Mächte zu richten. Rechnet man dazu 
noch die Ausſchreitungen, deren ſich albaneſiſche 
Banden jüngſthin auf ſerbiſchen Gebiet ſchuldig 
gemacht haben, ſo muß man geſtehen, daß der 
Stand der Dinge ſüdlich vom Balkan von 
Ruhe und Sicherheit noch weit entfernt iſt. 

Merkwürdiger Weiſe thut Rußland dem 
Anſchein nach Alles was in ſeinen Kräften 
ſteht, um Ruhe und Ordnung nach den Ab⸗ 
machungen des Berliner Vertrages herzuſtellen. 
Es hat die Ruheſtörungen in Adrianopel mit 
Gewalt unterdrückt und Fürſt Dondukoff⸗Kor⸗ 
ſakoff hat es den Abgeordneten aus Thracien 
und Macedonien nicht geſtattet, ſich mit denen 
aus Bulgarien zu vereinigen, ſie vielmehr aus⸗ 
drücklich auf die Nothwendigkeit, ſich dem Ber⸗ 
liner Frieden zu fügen, hingewieſen. Kaiſer 
Alexander ſoll ſogar den General Tſchernajeff, 
der nach Macedonien gezogen war, um ſich an 
die Spitze des Aufſtandes zu ſtellen, zurückbe⸗ 


rufen haben. 

a Niemand glaubt indeß, daß Rußland darum 
ſeine bekannten Pläne in Bezug auf das Land 
ſüdlich vom Balkan definitiv aufgegeben hätte. 
Allgemein iſt vielmehr die Anſicht verbreitet, 
daß es ſein Ziel fortan auf diplomatiſchem 
Wege zu erreichen ſuche und ſich nur deshalb 
gegenwärtig möglichſt friedfertig zeige, um die 
Mächte günſtig für ſeine Wünſche zu ſtimmen: 
möchte es doch auch die wichtige Angelegenheit 
der Balkanpäſſe, welche dem Berliner Frieden 
zufolge bekanntlich von den Türken beſetzt wer⸗ 
den ſollen, anders geordnet wiſſen. In der 
That verlautet den auch neueſtens ſchon, der 
Gedanke, gewiſſe Punkte des Berliner Vertra⸗ 
ges durch eine neue Conferenz von Vertretern, 
der Mächte regeln zu laſſen, habe an Ausſich⸗ 
ten gewonnen, England ſich gar ſchon bereit 
erklärt, an einer ſolchen Conferenz Theil zu 
nehmen. 5 

Zeit und Umſtände ſind für die Ausführung 
dieſes Gedankens offenbar nicht ungünſtig. 
Zwiſchen Rußland und England, den beiden 
Hauptgegnern, bereitet ſich allem Anſchein nach 
eine radicale Aenderung der bisher durch 
Mißtrauen und Feindſeligkeit verbitterten Be⸗ 
ziehungen vor: darauf deutet u. A. der Wechſel 
in der diplomatiſchen Vertretung Englands 
am ruſſiſchen Hofe wie bei der Pforte hin. 
In einem Augenblick, wo die engliſche Regierung 
zu der Einſicht gelangt, daß Oeſterreich auf 
der Balkanhalbinſel ſeine eigenen, von denen 
Englands verſchiedenen Intereſſen verfolgt, 


IT wo ſie zumal merkt, daß fie in Aegypten mit 
einem mächtigen Rivalen zu thun hat, der ſich 
die Herrſchaft über das Mittelmeer unter 


keiner Bedingung noch mehr als bisher be⸗ 


ſchränken laſſen will, hat ſie wahrlich Grund 


genug, die Hand der Verſöhnung, die ihr von 
ruſſiſcher Seite geboten wird, zu ergreifen und 
die bisher unerledigten Fragen mit dem alten 
Gegner gemeinſam auf freundſchaftlichem Wege 
zu löſen. Der Empfang Lord Dufferins auf 
ſeiner Reiſe nach Petersburg ſeitens des 
Kaiſers Wilhelm und des Fürſten Bismarck, 
ſowie der Beſuch, den der deutſche Kronprinz 
gerade jetzt in England abſtattet, läßt ahnen, 
daß gegenwärtig etwas Wichtiges hinter den 
Couliſſen vorgeht. 


Provinzielles. 

Königsberg, 6. März. [Numismatiſcher 
Club.] Unſere Stadt zählt nicht wenige eifrige 
Sammler und Liebhaber von älteren Münzen, 
in deren Kreiſen ſich das Bedürfniß nach Ver- 
einigung geltend gemacht hat. Angeſtrebt wird 
in regelmäßigen, aber völlig zwangsloſen Ver— 
einigungen die gegenſejtige Bekanntſchaft, der 
Austquſch von Doubletten, die Beurtheilung 
ſchwieriger Stücke und endlich die Schaffung 
einer feſten Stelle für das Angebot in unſerer 
Gegend fort und fort gefundenen Münzen, 
welche jetzt meiſt direct nach auswärts wandern. 
In dieſem Sinne ſind mehrere Numismatiker 
zuſammengetreten und wollen einen Club bilden. 

Eydtkuhnen. Der erſte Paſſagier] aus 
der Nähe der Peſtgegend iſt in Eydtkuhnen 
eingetroffen. Selbſtverſtändlich kamen die 
ſanitären Präventivmaßregeln bei ihm in An⸗ 
wendung. Er ſowohl, als ſeine ſämmtlichen 
Reiſeeffecten wurden einer ſorgfältigen, ſechs— 
ſtündigen Desinfection unterzogen. 

Bartenſtein, 1. März. [Duell-Affaire.] 
Am Mittwoch findet hier die Schwurgerichts— 
verhandlung gegen Herrn Stantien in ſeiner 
bekannten Duellangelegenheit mit dem Lieute- 
nant Söhnke ſtatt. Die Angelegenheit machte 
bekanntlich im vorigen Sommer zur Zeit des 
Manövers allgemeines Aufſehen. Stantien 
iſt am 24. v. Mts. gefänglich eingezogen. 
Sein Vater hat beim Tribunal eine Caution 
von 30 000 Mk. offerirt und um Freilaſſung 
gebeten. Eine Entſcheidung iſt noch nicht er- 
folgt. Die Geſchworenen werden wahrſchein— 
lich gar nicht in Thätigkeit treten, da Stan⸗ 
tien geſtändig und der tödliche Ausgang des 
Duells durch die Aerzte konſtatirt iſt. Para⸗ 
graph 206 des Reichs-⸗Strafgeſetzbuches belegt 
Denjenigen, der ſeinen Gegner im Zweikampf 
tödtet mit einer Feſtungshaft von nicht unter 
zwei Jahren, bis zu einem Maximum von 5 
Jahren. 

Pr. Eylau, 5. März. (Trichinoſe.] Von 
den an Trichinoſe erkrankten Perſonen in Schmo⸗ 
ditten, Schloditten und Althof ſind bereits fünf 
geſtorben, andere befinden ſich noch in qual⸗ 
vollen Leiden, während die von der Krankheit 
weniger heftig Befallenen ihrer Geneſung ent⸗ 
gegenzugehen ſcheinen. 

Danzig, 6. März. [Die Eisſprengungs⸗ 
arbeiten] bei Graudenz ſind vorgeſtern einge⸗ 
ſtellt worden, da das Eis ſelbſt an der Stopfung 
bei Dt. Weſtfalen ſchon ſehr mürbe geworden 
war. Das Pionier⸗Commando iſt geſtern hier⸗ 
her zurückgekehrt. Bei Dirſchau war die 
Weichſel geſtern gänzlich eisfrei. 

— [Der Weſtpreußiſche Architekten- und 
Ingenieur⸗Verein! wird am 13. März feine 
16. Hauptverſammlung, mit welcher das all⸗ 
jährliche Schinkelfeſt verbunden werden ſoll, in 
Danzig abhalten. Die Gäſte werden mit 
den Nachmittagszügen hier eintreffen, um 5 Uhr 
ſoll dann im oberen Saale des Schützenhauſes 
die Vereinsſitzung und nach dieſer Abends 9 Uhr 
das Schinkelfeſt ſtattfinden. Letzteres beſteht 
aus einem Feſtvortrag des Herrn Eiſenbahn⸗ 
Director Breidſprecher über „die Anwendung 
von Farben an dem Aeußeren der Bauwerke“ 
und aus einem Feſtmahl. In der vorherge⸗ 


henden Vereinsſitzung wird außer der Erledi⸗ 


gung der geſchäftlichen Angelegenheiten, Vor⸗ 
ſtandswahl ꝛc., verhandelt werden über die Aus⸗ 
arbeitung eines Inventars der Baudenkmäler 


Weſtpreußes durch den Verein und über die 
g Bean: einer techniſchen Monatsſchrift als 


rgan des Vereins, welche hier vom 1. April 
ab erſcheinen fol. 
— (Lazareth.] Wie die D. Z. hört, iſt auch 


hier, und zwar von der königlichen Polizeibe⸗ 


örde die Errichtung eines Noth⸗Lazareths zur 
ufnahme etwa aus Rußland hier ankommen⸗ 
der Peſtkranker oder Peſtverdächtiger beim 


Magiſtrat in Anregung gebracht und als ge- 


eignetſte Oertlichkeit für daſſelbe das hochlie⸗ 


gende Feſtungsterrain in der Nähe des Mili⸗ 


. 
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tärkirchhofs vorgeſchlagen worden. 
Marienwerder, 1. März. (Rathhaus.] 


Mit dem Abbruch des alten Rathhauſes wird 
bekanntlich am 15. d. Mts. begonnen. 
auf derſelben Stelle erſtehende neue Gebäude 
ſoll nun im Herbſt 1880 und zwar an einem 
Sonntage feierlich eröffnet werden. Die ſtädt. 
Behörden werden an jenem Tage dem Gottes- 


Das 


dienſt im Dome in corpore beiwohnen, ſich 
dann im geordneten Zuge nach dem neuen 
Rathhauſe begeben, woſelbſt im großen Sitzungs⸗ 
ſaale ein kurzer Feſtact ftattfinden ſoll. (Oſtb.) 


Dirſchau, 6. März. ( Trichinoſe.] Der 
„D. Z.“ wird geſchrieben: Das mehrfache 
Auftreten der Trichinoſe in unſerer Stadt und 
Umgegend hat hier in weiten Kreiſen lebhafte 
Beſorgniſſe hervorgerufen. Nachdem in der 
Familie eines hieſigen Lehrers ſämmtliche Mit⸗ 
glieder unter ſehr ähnlichen Symptomen er⸗ 
krankt waren, wurde der Verdacht einer Tri⸗ 
chinenvergiftung dadurch begründet, daß ein 
gleichfalls hierſelbſt wohnhaftes Ehepaar vor 
einigen Tagen unter den unzweifelhaften Er⸗ 
ſcheinungen der Trichinoſe ärztliche Hilfe nach⸗ 
ſuchte und in beiden Haushaltungen der Ge- 
nuß von geräucherter Wurſt gleicher Qualität 
und Subſtanz feſtgeſtellt werden konnte. Die 
Vermuthung lag nahe, daß die unheimliche 
Krankheit nicht auf das Weichbild der Stadt 
beſchränkt ſei. Herr Raabe, Proviſor der 
hieſigen Adlerapotheke, in welcher ſeit längerer 
Zeit Schweinefleiſch auf Trichinen unterſucht 
wird, entnahm aus den Mittheilungen eines 
nach Medikamenten geſchickten Boten, daß 
auch in dem benachbarten Dorfe Mühlbanz 
an der Danziger Chauſſee die Familie eines 
Beſitzers nebſt den Dienſtboten wahrſcheinlich 
von derſelben Krankheit befallen ſei. Herr 
Raabe verſah ſich mit einem guten Mikroskop 
und benutzte ſeinen freien Sonntag zu einer 
wiſſenſchaftlichen Expedition nach dem etwa 
eine Meile entfernten Dorfe. Die genau unter⸗ 
ſuchten Fleiſchſtückchen von drei dort ge 
ſchlachteten und theilweiſe verzehrten Schweinen 
zeigten freie und bereits eingekapſelte Muskel- 
trichinen und es dürfte durch dieſes gewonnene 
Reſultat Hr. Raabe ſich den Dank der be- 
treffenden Familie wie weiterer Kreiſe verdient 
haben. Leider waren, wie gemeldet, der 
Krankheit ſchon zwei Menſchenleben zum Opfer 
gefallen. Die großen Fleiſchwaarengeſchäfte 
laſſen in Folge dieſer Thatſachen ihr Schweine⸗ 
fleiſch ſorgfältig unterſuchen, wozu auch die 
andere Apotheke ſich nunmehr erboten hat. 

Fordon, 6. März. Waſſerſtand 15 Fuß 
6 Zoll. Eisverhältniß unverändert. Trajekt 
unterbrochen. 


Aus der Provinz. Manöver.] Als 
Oertlichkeit für das im Spätſommer d. J. 
bevorſtehende große Königsmanöver des erſten 
Armeekorps iſt der „Oſtp. Z.“ zufolge nun 
beſtimmt worden, daß daſſelbe ſüdlich und 
ſüdweſtlich von Königsberg abgehalten werde 
und daß die 2. (weſtpreußiſche) Diviſion über 
Elbing und Pr. Holland auf das Hauptge⸗ 
fechtsfeld hin zu manöveriren habe. Der Kai⸗ 
ſer gedenkt während der Manövertage ſeinen 
Aufenthalt in Königsberg zu nehmen, während 
früher die gräflich Dohnaſche Beſitzung Schlo- 
bitten als allerhöchſtes Haupt-Quartier in 
Ausſicht genommen war. 


— Nach den bisher getroffenen Reiſedis⸗ 
poſitionen wird der Kaiſer, wie die K. H. 3. 
meldet, die Reiſe nach Königsberg am 4. Sept. 
ausführen, es werden ſodann am 5. Sept. e. 
große Parade, am 6. Corpsmanöver, am 7. 
Ruhetag, am 8. und 9. Feldmanöver in der 
Nähe von Königsberg ſtattfinden und am 
Abend des 9. September der Kaiſer die Rück⸗ 
reiſe nach Berlin antreten. 


Poſen, 6. März. [Entgleifung auf der 
Oels⸗Gneſener Eiſenbahn.] Vermuthlich in 
Folge falſcher Weichenſtellung iſt am 4. er. 
der von Oels 9 Uhr 32 Min. abgehende 
Perſonenzug bei der Einfahrt im Bahnhof 
Zduny zum Theil entgleiſt. Es wurden dabei 
zwei Perſonenwagen und ein Viehwagen um⸗ 
geworfen, 3 Paſſagiere ganz leicht beſchädigt 
und ein Schaffner kontuſionirt. Die beiden 
Gleiſe des Bahnhofs waren geſperrt und es 
mußten die Paſſagiere der übrigen Züge um⸗ 
ſteigen. Indeſſen iſt noch im Laufe des 
Abends die Bahn für den ungeſtörten Ver⸗ 
kehr wieder hergeſtellt worden. 


Birnbaum. Hohes Alter.] Vorgeſtern 
wurde der älteſte unſerer Mitbürger, der 
frühere Gaſtwirth Flechner in Prittiſch, nach 
der „Poſ. Ztg.“ hier beerdigt. Derſelbe war 
im Jahre 1779 hier geboren und würde im 
September d. J. das ſeltene Alter von 
100 Jahren erreicht haben. Noch bis zum 
vorigen Jahre war er geiſtig friſch, entwickelte 
einen geſunden Appetit, aber die Sehkraft 
hatte er faſt gänzlich verloren; erſt in der 
letzten Zeit nahmen feine Geiftes- und Körper⸗ 
En ſichtlich ab, ſo daß er an Entkräftung 
arb. 


Thorn, 7. März. „Doktor Klaus“, das neue 
Luſtſpiel von L'Arronge, hatte geſtern das 
Haus vollſtändig gefüllt. Die Novität wurde 
mit lebhaftem Beifall aufgenommen und ſie 
verdient denſelben auch inſofern, als ſie durch 
eine ganze Reihe draſtiſcher Scenen unwider⸗ 
ſtehlich auf die Lachluſt wirkt. Wer ſich ein 
Paar Stunden über die Sorgen des Lebens 
hinweglachen will, dem kann dieſes Stück mit 
ſeiner Fülle wirkſamer Situations⸗Komik warm 


empfohlen werden. Daß indeß der Autor 
Fortſchritte gegenüber „Mein Leopold“ und 
Haſemann's Töchter“ gemacht, möchten 
wir nicht behaupten. Das Stück kann bei 
der Armuth unſers Luſtſpiel⸗Repertoirs als 
eine dankenswerthe Bereicherung deſſelben in 
die ſer dürren Zeit angeſehen werden, aber 
dauernd wird es ſich ſchwerlich darauf behaup⸗ 
ten. Zunächſt fehlt ihm ſchon der kunſtge⸗ 
rechte Aufbau; die Expoſition iſt eine überaus 
breite, die Handlung iſt dürftig und mit aller⸗ 
hand Beiwerk belaſtet, das an ſich zwar ganz 
amüſant iſt, aber eine klare Entwickelung der 
Fabel ganz unmöglich macht, die Löſung des 
Knotens — die Umwandlung eines jungen 
Müſſiggängers in einen arbeitſamen Menſchen 
innerhalb weniger Wochen — iſt nicht genü⸗ 
gend motivirt, in das Luſtſpiel ſind allerhand 
poſſenhafte Elemente hineingetragen, wie z. B. 
das Tanzen der jungen Doktors⸗Tochter mit 
dem Kutſcher, und was dergleichen Ausſtellun⸗ 
gen mehr ſind. Die Aufführung war eine 
durchweg gelungene. Einige kleine Unſicher⸗ 
heiten, die in Verſündigungen wider den Satz⸗ 
bau zu Tage kamen, vermochten den günſti⸗ 
gen Geſammt⸗Eindruck nicht zu beeinträchtigen. 
Frl. Hluchan iſt als treffliche Darſtellerin 
aller derartigen Rollen längſt ſchon ſo be⸗ 
kannt, daß wir ſie kaum noch be⸗ 
ſonders zu rühmen brauchen. Herr 
Lehmann gab den ſchwachen, in ſein Kind 
verliebten Vater mit beſtem Erfolg, und Frl. 
Denkhauſen (Julie) erwies ſich wiederum 
als eine routinirte Darſtellerin. Herr 
Anton (Max von Boden) iſt für ſolche 
Bonvivants zwar nicht ganz disponirt und 
trifft nicht immer die erforderliche Leichtigkeit 
des Tons und der Bewegungen, doch fand 
er ſich mit der Rolle im Ganzen zur Zu⸗ 
friedenheit ab. Das Klaus'ſche Ehepaar 
wurde von Herrn Fritſche und Frl. v. Fels 
mit feinem Verſtändniß zur Darſtellung ge— 
bracht. Die dankbare Rolle des Kutſchers 
Lubowski war Herrn Winkelmann zugefallen, 
welcher ſie denn auch nach Möglichkeit ausbeutete. 


— Das Abſchiedsſchreiben des Herrn Ober⸗ 
Präſidenten unſerer Provinz, Staatsminiſter 
Achenbach an den hieſigen Magiſtrat hat fol⸗ 
genden Wortlaut: „Danzig, den 1. März 1879. 
Nachdem des Kaiſers und Königs Majeſtät 
unterm 20. v. Mts mich zum Oberpräſiden⸗ 
ten der Provinz Brandenburg zu ernennen 
geruht haben, werde ich in den nächſten Tagen 
mein neues Amt antreten. Indem ich mich 
beehre, dem Magiſtrat hiervon ganz ergebenſt 
in Kenntniß zu ſetzen, habe ich zugleich für 
die mir in meinem bisherigen Amte gewährte 
Unterſtützung meinen verbindlichſten Dank 
auszuſprechen. Der Oberpräſident. Staats⸗ 
miniſter Achenbach.“ 


— Pferde⸗ und Viehmarkt in Thorn, 6. März. 
Der Markt war wie erklärlich bei den grund⸗ 
loſen Wegen und der Fortdauer der Sperre 
für Rindvieh nicht ſo lebhaft wie ſonſt; die 
Zutrifft beſchränkte ſich auf Pferde und 
Schweine; von erſteren waren etwa 170 Stück, 
namentlich Arbeitspferde vorhanden. Ver⸗ 
käufer forderten verhältnißmäßig hohe Preiſe, 
zu den Preiſen von 200 — 300 Mk. find eine 
nicht unerhebliche Anzahl verkauft worden; 
für Luxuspferde kein Begehr. Für fette Schweine 
reger Begehr und wurden 33 —35 Mk. per 
50 Klgr. gezahlt, doch war der Auftrieb nur 
ca. 100 Stück. 

— Bitte. Bei dem diesjährigen Eisgange 
ſind, wie ſ. Z. mitgetheilt worden, zwei Häuſer 
auf der Fiſcherei-Vorſtadt, das des Fiſchers 
Stanowicz und der Eigenthümerfrau Kilanowska, 
erheblich beſchädigt worden. Die Wiederher⸗ 
ſtellung ihrer Gebäude iſt den Armen, welche 
jetzt im Winter keinen Verdienſt haben, ganz 
unmöglich, wenn ihnen nicht die Unterſtützung 
durch edle Menſchenfreunde zu Hilfe kommt. 
Wir erklären uns gern bereit, etwa eingehende 
milde Gaben an die vom Unglück ſchwer Be⸗ 
troffenen abzuführen und darüber in dieſem 
Blatte zu quittiren. 


— Vorwitz. Das an den Ufern der 
Weichſel lagernde, hoch aufgethürmte Eis giebt 
vielen Knaben Gelegenheit, ihrer Phantaſie die 
Zügel ſchießen zu laſſen und ſich in dieſer 
kleinen Gletſcherwelt umherzutummeln. Geſtern 
gegen Abend wäre es einem vorwitzigen zwölf⸗ 
jährigen Knaben bald ſchlimm ergangen, indem 
das mürbe Eis unter ihm einſank und er 
zwiſchen die hohen Eisklumpen ins Waſſer fiel. 
Auf ſeinen und den Hilferuf eines Augenzeugen 
kam ein Arbeiter mit einer Stange herbei, 
der nach verſchiedenen fruchtloſen Verſuchen 
den Eingebrochenen aus feiner gefährlichen 
Lage befreite. Das kalte Bad wird den Knaben 
wohl künftig zur Vorſicht mahnen. 

— Rinderpeſt. Die Benachtheiligungen 
unſerer einheimiſchen Viehzucht und des Vieh⸗ 
handels durch die unausgeſetzt in unſerem Nach⸗ 
barreiche auftretenden Viehſeuchen nehmen kein 
Ende. Kaum ſind die Beſchränkungen des 
Vieh⸗Verſandes in den öſtlichen Provinzen 
theils aufgehoben, theils erleichtert, ſo meldet 
wiederum ein Telegramm des deutſchen Gene⸗ 
ral⸗Conſulats zu Warſchau, daß in der Stadt 


Plock die Rinderpeſt ausgebrochen iſt. Na⸗ 
türlich werden, wenn das Auftreten der Seuche 
durch die deutſchen Thierärzte conſtatirt wird, 
neue Beſchränkungen des Viehtransports die 
Folge ſein. 


Lokales. 
Strasburg, 6. März 1879. 


— Holzflößer. Wie in den ſonſtigen Jahren, 
ſo gehen auch bei Beginn dieſes Frühjahrs 
viele Männer der arbeitenden Klaſſe nach 
Rußland, um ſich dort als Holzflößer zu ver⸗ 
miethen. Dem Uebertritt nach Polen wird 
nun dieſſeits Nichts in den Weg gelegt, wenn 
die Leute aber mit dem Holze nach Preußen 
zurückkehren wollen, ſo müſſen ſie ihre Päſſe 
in Gemäßheit der Allerh. Verordnung vom 
2. v. Mts. von einer deutſchen Conſularbehörde 
in Rußland viſiren laſſen, widrigenfalls ihnen 
der Eintritt in das dieſſeitige Staatsgebiet ver⸗ 
wehrt werden wird. Mit welchen Schwierig⸗ 
keiten die Erlangung dieſes vorgeſchriebenen 
Paßviſa verbunden iſt, haben wir erſt neulich 
geſehen. Die betreffenden Leute werden daher 
gut thun, dieſe Art Erwerbs für dieſes Jahr 
aufzugeben und innerhalb der Deutſchen Reichs⸗ 
grenzen Arbeit zu ſuchen. 

— Diebſtahl. Die Fuhrmannsfrau G. 
von hier kaufte am Montag Abend einige 
Bund Stroh, legte dieſelbe vor die Hausthüre 
und ging in die Stube um etwas zu beſorgen. 
Unterdeſſen geht der Einwohner K. vom 
Stadtfelde vorbei und nahm, da das Unter⸗ 
ſcheidungsvermögen zwiſchen Mein und Dein 
bei ihm noch nicht ausgebildet ſein mochte, ein 
Bund Stroh mit. Zum Unglück für ihn wurde 
ſein Mißgriff bemerkt. Das Stroh wurde ihm 
am andern Tage abgenommen und er ſelbſt 
angezeigt. 


Vermiſchtes. 
»Der Flecktyphus in Berlin nimmt leider 


an Ausdehnung zu. Es ſind bereits über 200 
ſolcher Kranken im Barackenlazareth in Moabit 
vorhanden, jedoch iſt das erfreuliche Factum 
hierbei conſtatirt, daß die Sterblichkeit in dieſen 
Fällen gering iſt. Eine Anſteckung von Aerzten, 
Wartefrauen iſt bis jetzt noch nicht eingetreten. 
Auch hat man die Wahrnehmung gemacht, 
daß die verkommenen, unſauberen Leute faſt 
ausſchließlich das Contingent der Typhuskranken 
bilden, während ſelbſt die ärmſte Bevölkerungs⸗ 
klaſſe, inſofern ſie ſich nur reinlich hält, von 
dieſer gefährlichen Krankheit bis jetzt verſchont 
geblieben iſt. 


FSetegraphiſce Wörfen-Depefge 


Berlin, den 7. März 1879. 


Fonds: Ruhig. 6. M. 
Ruſſiſche Banknoten 197,85 198,30 
Warſchau 8 Tage 197,60 198,10 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 85,90] 86,20 
Polniſche Pfandbriefe 5%. . 61,60} 61,50 
do. Liquid. Pfandbrieſe 54,90] 55,20 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% . 95,10 95,10 
do. do. 4½% 102,10 | 102,00 
Kredit⸗Actien AR 416,50 | 418,50 
Oeſterr. Banknoten 174,70 | 174,55 
Disconto⸗Comm.⸗Ant h. 133,60 | 134,25 
Weizen: April⸗ Mai 176,50 | 175,00 
Sept.⸗Okt. 188,50 | 187,00 

Noggen: loco 123,00 123,00 

April⸗Mai 122,50 122,50 
Mai-Juni , - 122,50 | 122,50 
Sept. Okt. 128,00 | 127,50 
Rüböl: April-Mai. . 58,70 58.70 
Sept.⸗Oet. 60,80 60,70 
Spiritus: S 51,10] 51,30 
April⸗Mai 52,00] 52,00 
Mai⸗Juni 52,20 52,20 


Diskont FOR 
Lombard 4% % 


Danzig, 6. März. Getreide⸗Börſe. 
L. Gieldzinsti.) 

Wetter: trübe. 

Weizen loco verkehrte am heutigen Markte fin 
matter Stimmung. Der Umfang des Geſchäfts blieb 
klein, und iſt gezahlt für Sommer- 133 Pfd. 173, 
hellbunt 122 bis 128 Pfd. 173, 177, 178, 180, hoch⸗ 
bunt und glafig 130, 131, 132 Pfd. 183, 184, 188, 
190 Mk. per Tonne. Für ruſſiſchen Weizen wurden 
bei kleinem Geſchäft unveränderte Preiſe gezahlt. Re⸗ 
gulirungspreis 176 Mk. 

Roggen loco feſter, inländiſcher nach Qualität 
brachte guter 120 Pfd. 109, 121% Pfd. 108 ½, 124 
Pfd. 114 Mk. per Tonne. Regulirungspreis 107 Mk. 
< Gerſte loco feſt, große 113 Pfd. zu 127 Mk. per 

onne. — 

Kleeſaat loco weiße nach Qualität 70, 84, rothe 
83, extra fein 91 Mk. per 100 Kilo verkauft. 

Lupinen loco gelbe wurden zu 90 Mk per Tonne 
genommen. 

Depeſchen. London, 5. März. 


Weizen ruhig, 
ſtetig, anderes Getreide unverändert. 


Wetter ſchön. 3 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 7. Marz 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 52,50 Brf. 52,25 Gld. 32,25 bez. 
März 52,75 „ 52,25 „% — „ 
Srühjahr 53,25 „ 53,00 „ 75 


3 6. März. Kleeſaat rothe loco 
per 50 Kgr 37 Mk. bez. 

Thymotheumſaat loeo pro 50 Kgr. 14, 16 
Mark bez. 


Waſſerſtand am 7. März Nachm. 3 Uhr, 12 Fuß 5 Zoll. 
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Allen Theilnehmenden machen 
wir die traurige Anzeige, daß 
unſer lieber Gatte, Vater, Sohn, 
Bruder und Onkel, der Gerber⸗ 
meiſter 


Eduard Schmidt 


heute Abend 8 Uhr in einem 
Alter von 52 Jahren nach Itägi- 
gem ſchweren Krankenlager ſanft 
verſchieden iſt. 

Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag Nachm. 3 Uhr, ſtatt. 

Strasburg, d. 5. März 1879. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Würfel-Zucker, 


aus feinſter Rafſinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 


en gros & en detail. 
Gegoſſenen Würfelzucker, der bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertig, 


und führe ich nicht. 
Julius Buchmann, 


Dampfbetrieb für Würfel⸗ und Puder⸗Zucker. 
Thorn. 


A. L. Mohr in Triest 


(Filiale von A. L. Mohr, Ottenſen) verſendet von Trieſt alle Sorten Südfrüchte, 
Früh⸗Gemüſe, Früh Obſt ꝛc. und empfehle namentlich: Hochfeine blutrothe große 
ſüße Meſſina⸗Apfelſinen 10 Pfd. Kiſte ca. 30 St. enth., 3 M. bis 3,40, feine hochrothe 
do. ſüße 10 Pfd. Kiſte ca. 30 St. 2 M. 40 bis 2,80. Meſſina⸗Citronen pr. 10 Pfd. Kiſte ca. 40 
bis 45 St, enth., 2 M. 50 bis 2 M. 80. Eine 10 Pfd. K. halb Citr., halb Apfelſ. 
2 M. 70. Egyptiſche Datteln 10. Pfd. Kiſte 5 M., 5 Pfd. 2 M. 50. Smyrna⸗Feigen 


c 
Nothwendige Subhaſtation. 8 Pfd. 4 M. 4 Pfd. 2 M. 50. Kranz Feigen 9¼ Pfd. netto 3 M. 30, 5 Pfd. 2 M. 


Das den Rudolf und Elwine Ital. Maronen (Kaftanien) 9½ Pfd. netto 2 M. 50, 5 Pfd. 1 M. 80. Rothe Eleme⸗ 
Buchholz'ſchen Eheleuten gehörige Roſinen 9¼ Pfd. netto 3 M. 60, 5 Pfd. 2 M. 40. Smyrna » Rofinen 9½ Pfd. netto 


3 M. 20. Samos⸗Roſinen 9½ Pfd. netto 2 M. 50. Sultaninnen 9½ Pfd. netto 4 M., 
5 Pfd. 2 M. 40. Korinthen 9½ Pfd. netto 2 M 60, 5 Pfd. 1 M. 60. Johannisbrod 
9 Pfd. 2 M. Hochfein Oliven⸗Tafelöl 10 Pfd. Doſe 7 M. 40, 5 Pfd. 4 M. 30. halb⸗ 
feines Tafelöl 10 Pfd. D. 6 M., 5 Pfd. 3 M. 30. Italien. u. dalmat. Tafelhonig Faß 
8 Pfd. netto 4 M. 30. Großer weißer Blumenkohl 10 Pfd. Korb 2 M 20—40. Alle 
Notirungen ſind franco (portofrei) nach jedem Orte in Oeſterreich u. Deutſchland gegen 
Poſtnachnahme. Emballage und Preisliſten gratis. Nichteonvenirende Qualitäten nehme 
gegen Nachnahme zurück. 


Die Baumſchule ; Waldau - Gremboczyn 


offerirt geſunde und kräftige Obſtbäume in vorzüglichſten Sorten. 
Hochſtämmige Kronenbäume a St. 1 % 20 bis 14 50 2. 
Geformte Zwerg bäume — 50 - = 1 — = 
5 Obſt⸗Sträucher, als: 
Himbeeren, großfrüchtig. „„ S 00 . 18. 
Johannisbeeren, großfr.. „ Bw 5 28 


Grundſtück Nr. 2 Philippsmühle, be⸗ 
ſtehend aus einem Kruggebäude nebſt 
Gaſtſtall zuſammen mit 105 Mark 
jährlichem Nutzungswerthe, auch aus 
einem Aubau am Gaſtſtalle, ſowie aus 
Acker, Wieſe Hofraum, Holzung mit 
4 ha 80 a 30 qm Geſammtfläche zum 
Reinertrage von 30 Mk. 75 Pf. am 
am 31. März er., 
Vorm. 11 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle im Direc⸗ 
torialzimmer im Wege der Zwangs⸗ 
Vollſtreckung verſteigert werden. 


Thorn, den 28. Januar 1879. Stachelbeeren, C 3 
Königliches Kreis: Gericht. Preiſelbeeren, amerikaniſ che 50 8 
Der Subhaſtationsrichter. Erdbeeren, engliſche, großfrüch tig 100 St. 3 4, 1000 = 28 = 


Roſen, vorzüglichſte Hybriden: 
hochſtämmig 1—1½ mtr. . . a St. 1—2 4, 


niedrig, veredelt oder wurzeläht . . - = 72 # 
Zierbäume und Sträucher zu angemeſſenen Preiſen. 


C. F. Georgi. 
Doppelte (ital.) Zuchführung und 
Kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts-Inſtitut nicht 
beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correspondenz. 


Jul. Morgenstern, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 
Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugejandt. UE 


reer 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das der Frau Bauunternehmer 
Mathilde Stefanska gehörige Grund» 
ſtück Nr. 15 Folgowo, beſtehend aus 
2 Einwohnerhäufern und einer Schirr⸗ 
kammer mit zuſammen 75 Mk. jähr⸗ 
lichem Nutzungswerthe, ſowie aus 
einer Scheune und einem Stalle und 
ferner aus Acker und Hofraum mit 
44 4. 20 qm Geſammtfläche zum Rein⸗ 
ertrage von 5 Mk. 49 Pf., ſoll 
am 5. Mai d. 38., 
Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs ⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 24. Februar 1879. 
Königliches Kreis: Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. Komisches 
Das den Auguſt und Wilhelmine 1 x 3 
Stolz'ſchen Eheleuten gehörige Grund⸗ N eues t es D U e t t 
ſtück Nro. 390 Schönwalde, beſtehend von 


aus einem Wohnhauſe mit 60 Mark 
jährlichem Nutzungswerthe und einer 
Scheune ſowie aus Hofraum mit 
13 Ar 90 qm Fläche und aus 9 ha 30 a 
60 qm Acker zum Reinertrage von 
31 Mark 74 Pf. ſoll 
am 6. Mai 1879, 
Vorm. 10 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle, im Directorial⸗ 
Zimmer im Wege der Zwangs-Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 

Thorn, den 25. Februar 1879. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das den Herrmann und Theofila 
Sochaczewski'ſchen Eheleuten gehörige 
Grundſtück Nr. 77 Altſtadt Thorn, 
beſtehend aus einem Wohnhauſe mit 
Seitengebäude zum jährlichen Nutzungs— 
werthe von 660 Mk. und mit kleinem 
Hofraume und einem Hintergebäude 
ſoll 


JARL KUNTZE: 
Die Steuerreformer 
Guter Rath für jeden Magistrat. 


Humoristisches Duett für Tenor und Bass mit Klavierbegleitung 
componirt von 


C. KUNTZ E. 
Op. 303. Preis Mk. 2.50. 
Gegen Einsendung des Betrages versende franco. 


P. J. Tonger’s Musikverlag 
Cöln am Rhein. 


HEHE EEE 
Wapnoer Gypsmehl 


fein pulveriſirt und cylindrirt, offerirt billigſt 
nach allen Bahnſtationen 


a * 
Em. Bukowski 
in Biſchofswerder. 
Den geehrten Garten- und Guts beſttzern 


von Thorn und Umgegend empfiehlt ſich zum 


Anlegen neuer Park- und Garten-Anlagen, 


Verändern beſtehender älterer Anlagen in engl., franzöſiſchen oder ſonſt den 
Gebäuden ꝛc. entſprechendem Styl nach bewährter Methode; zum Schneiden der Formbäume, 
Wein, Beerenobſt u. ſ. w. Zeichnungen und Pläne werden geſchmackvoll angefertigt. 


Waldau, b. Thorn. 1 
C. F. Georgi, DObergärtner. 


h Mastvich-Ausstllung — Berl 


findet am 14. und 15. Mai 1879 


am 27. März er., 
Vorm. 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Direc⸗ 
torialzimmer im Wege der Zwangs⸗ 
Vollſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 9. Januar 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


J. Heyn, 
Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
Stettin, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlenanlagen, Turbinenanlagen, 
Dampfmaſchinenan lagen, Centrifu⸗ 
gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 
lagen für Mahlgänge und aller jonfti- 
gen Müllereimaſchinen. 

Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpeete und 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 


zur Verfügung. 

Gaſtwirthen oder ſonſtigen ſoliden Per⸗ 
ſonen iſt der Verkauf eines überall leicht 
verkäuflichen guten Artikels bei hoher Pro⸗ 
viſion zu übertragen. Frauco⸗ Offerten 
ſind innerhalb 8 Tagen zub M. P. 800 
postlagernd arlsruhe (Baden) 
u richten. 


* 


Anmeldungsformulare und Programme ſind vom B 


ſtraße 95/96, zu beziehen. 
Schluss der Anmeldungen am 1. April 1879. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeulſchen Zeitung (N. Hupfer) in Thorn. 


in den Hallen der Viehmarkt⸗Aktiengeſellſchaft daſelbſt ſtatt. 


ureau der Aus⸗ 
ſtellung, Klub der Landwirthe, Berlin N., Dorotheen⸗ 


BERLIN. 


Hotel 


Grande Maison meublee l. Ranges 


Bauer. 


Anter den Linden 26 (Café Bauer) Ecke d. Friedrichstr. 


Solide Preise für einzelne Zimmer wie ganze Appartements. 


Pension). 


(Dienerschaft in 


Bei längerem Aufenthalt ermässigte Preise. 


l Ed. Rummel, 
früher Director des Hotel Meyerbeer aux Champs Elysées in Paris 


Berliniſche Lebens- Werſicherungs⸗-Geſellſchaft. 


1 Gegründet 1836. 
Verſicherungs⸗Capital ult. 1877 Mk. 89,879,267. 


Garantie⸗Capital. 
Capitals. 


. ult. 1877 Mk. 


24,107,556 gleich 26,9 % des verſicherten 


Der im Jahre 1879 an die mit Anſpruch auf Dividende Verſicherten 
zu vertheilende Gewinn für 1874 ſtellt ſich auf Mk. 392,000, die Prämien⸗ 


ſumme der Theilnahmeberechtigten beträgt Mk. 1,568,000. 


Die hiernach 


zu vertheilende Dividende von 25% wird den Berechtigten auf ihre im 
Jahre 1879 zu leiſtenden Prämien in Anrechnung gebracht. 


Die Dividende pro 1880 beträgt vorausſichtlich 26 
- 1881 8 - 2 


1882 . P 
Berlin, den 28. December 1878. 


% der 1875 gezahlten Prämien. 
23% = 1876 . 1 
30 0% 1877 


Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Weitere Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt auch werden Anträge auf Ver⸗ 
ſicherungen entgegengenommen von der Haupt⸗Agentur zu Thorn 


Carl Neuber, Reichsbank⸗Taxator. 


= Rübkuchen, = 
== Leinkuchen, = 
= Roggenkleie und = 
= Weizenkleie. = 
Prima Bu 
"= Dampf-Fabrikat. 


Jede Woche frisch aus den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


u @Dstriit 


KAuflage von „Dr. Airz's Haturbeilme- 
BL Ihode’ kann allen Kranken mit Recht als 
ein vortreffliches populür-medieiniſches 
Buch empfohlen werden. Preis 1 Mark fi 
70 Kr. zu bezieh. durch alle Buchhandl. Wa 
Leipzig, Richter's Verlags ⸗Anſtalt 
„Auszug“ gratis und franco. 


n 


Vorräthig in Röthe's Buchhandlung 
in Graudenz, welche daſſelbe für 1 Mark 
20 Pf. überallhin verſendet. 


bigarre-AGentül. 


Ein Hamburger Cigarren-Geſchäft ſucht 
geeignete Agenten, namentlich in Provinzial⸗ 
Städten und Fabrikplätzen für den Verkauf 
an Privatkundſchaft. 

Gefl. Anträge, auch ſolcher Herren, welche 
die Vertretung als Nebenbeſchäftigung über⸗ 
nehmen möchten, werden sub H. ce. o. 783 
an die Annoncen-Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Hamburg erbeten. 


= Fil Wunder der Industrie = 
Höchſt wichtig für Händler. 

Gegen Einſendung oder Nachnahme 
von nur 1 Mark verſende 

eine prachtvolle Uhrkette 
aus echt amerikaniſchem Chriſtor, einem 
Metalle, welches ſich nur mit dem 
Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen 
der Güte des Metalls. Ferner 
7 prachtvolle u. koſtbare Gegenſtände. 
1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Finger⸗ 
ring mit Stein, 1 verſilbert. Finger⸗ 
hut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadel⸗ 
Etui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes 
Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr⸗ 
gehänge. Alle dieſe 8 ſchönen Ge- 
genſtände zuſammen, welche ſich vor⸗ 
züglich auch zu Geſchenſien eignen, 
verſende für den unglaublich billigen 
Preis von 1 Mark. 

NB. Bitte anzugeben, ob Herren-, 
oder Damen⸗Uhrkette gewünſcht wird. 

Niemand verſäume von dieſer noch 
nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 


zu machen. 
H. Wolff, Berlin, 
Naunynſtr. 46/47. 
Man wolle genau auf meine Firma 
achten. 


Apotheker Rich. Brandt's 
Schweizer-Pillen 


2 Hauptbeſtandtheile:Extracte 
A aus den feinſten Alpenkräu⸗ 


tigkeit, Blutandrang nach 
Kopf und Bruſt, Leber⸗und Gallenleiden. Unſchäd⸗ 
lich und zuverläſſig. Preis pro Schachtel 35 


4 192 ; 
) Vorräthig in Thorn bei Apotheker 
2 Teſchke. } 


Wicken, 


L 
„Pepsin,“ 
ein Mittel gegen Kolik u. Harnverhal⸗ 
tung bei Pferden wie gegen Aufblähen 
beim Rindvieh in Fl. a 3 Mk. u. 1½ Mk. 
Die alleinige Niederlage des wirklich 
echten, von meinem verſtorbenen Mann, dem 
Königl. Kreisthierarzt X. Simon, er⸗ 


fundenen 
Pepsin’s 


habe für Weſtpreußen dem Herrn BB. Jliz, 
Apotheker in Culmſee, übergeben. Bei 
Bezügen bitte genau auf Siegel zu achten. 
Mühlhauſen i/ Thüringen. 
Frau Therese Simon. 
Von dem ſo beliebten 


Ich beabſichtige die 


Cichorienfabrik 


in Penſau in dieſem Herbſt wieder in 
Betrieb zu ſetzen und erſuche alle diejenigen 
Herren, welche willens ſind, Cichorien-Wur⸗ 
zeln für meine Fabrik zu bauen, ſich behufs 
Kontract-Abſchluß an Herrn IB. Unruh 
in Thorn, Breiteſtraße Nr. 87, wenden zu 


ars M. Weinschenck. 
Wapno'er 
Düngergypsmehl 


in der bekannten vorzüglichen Qualität, fein 
gemahlen, in Waggonladungen ab Nakel, 


ſowie auch ab Lager offeriren zu billigſten 
Preiſen 


C. B. Dietrich & Sohn, 


Thorn. 1 


Spielwerke 


4—200 Stücke ſpielend; mit oder ohne 
Expreſſion, Mandoline, Trommel, 
Glocken, Caſtagnetten, Himmelſtimmen, 
Harfenſpiel ꝛc. 


Spieldoſen 


2—16 Stücke ſpielend; ferner Necejjaireg, 
Cigarrenſtänder. Schweizerhäuschen, 


Photographie - Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 


Blumenvaſen, Cigarren -Etuits, Tabaks⸗ 
doſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Biergläſer, 
Portemonnaies, Stühle ꝛc., alles mit 
Muſik. Stets das Neueſte empfiehlt 


J. H. Heller, Bern. 
Alle angebotenen Werke, in 
denen mein Name nicht ſteht, ſind 
fremde; empf. Jedermann direkten 
Bezug, illuſtr. Preisliſten ſende franco. 
EE 


Fein gemahlenen 


Dünger⸗Gyps, 


mit einem Gehalt von 5 — 7% ſchwefelſ. 
Kali, empfiehlt die 

Chemiſche Fabrik zu Danzig. 
Comptoir: LSangenmarkt 4. 


Güter⸗Kaufgeſuch. 
Ueber verkäufliche Herrſchaf⸗ 
ten und Güter jeder Größe, jowieh 
über Verpachtungen erbittet An⸗ 
ſchläge die Güter⸗Agentur f N 
Theodor Kleemann, 
gegrüdet Danzig, den 24. Mai 1855. 
Ein unverheiratheter Gärtner 
23 Jahre alt, mit guten Zeugniſſen 
verſehen und mit der Glasſeide bewa 
dert, wünſcht von ſogleich reſp. ſpäter 
auf dem Lande eine Stellung. 
Emil Tonski, 
wohnhaft bei Maurer Helwig 
Salaterei bei Marienwerder. 


Eine freundliche 


Wohnung 


mit 4 Stuben ꝛc. iſt dicht am Markt 


50 Schffl., find verkäuflich auf Pfarr- zu vermiethen. Zu erfragen bei 


gut Wyganowo bei Leſſen. 


4 


H. Alexander. 


